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Veftsllirirg - n
auf die Zeitung

„Atts den Tannerr"
für das 2 . Quartal 1909 nehmen alle Pastanftalten
und unsere Austräger entgegen . Auch können Bestellungen
direkt bei der Expedition in Altensteig gemacht werden.

Niemand versäume die Bestellung frühzeitig zu machen.

Der Tag der Konfirmation
ist für das christliche Haus , für den Kreis der Familie ein
Tag hoher Freude . Hoffnungen und Erwartungen , die sich
mit dem Heranwachsenden Menschenkinde verbanden, haben
sich erfüllt . Der Knabe , das Mädchen, denen die Mühen
der Elternliebe gegolten , sind zum Jüngling , zur Jungfrau
gereift. Für die meisten fällt mit der Zeit der Einsegnung
die Entlassung aus der Schule zusammen . Aber auch wo
das nicht der Fall ist, ist ein Ziel, ein gewisser Abschluß
erreicht. Wie sollte das Herz von Vater und Mutter , oder
von teilnehmenden Verwandten und Freunden nicht froh
bewegt sein ? Wie sollte es nicht freudige Dankbarkeit
empfinden, daß ein teuer Menschenkind bis zu der Alters¬
stufe gekommen ist, wo nun in selbständigerer Entwickelung
und Entfaltung die Aussaat belehrender , bildender, erziehen¬
der Einwirkung Früchte bringen soll?

Der Tag der Konfirmation mag auch bange Sorgen
wecken. Größere Selbständigkeit — größere Gefährdung.
Wenn etwas unsere Zeit charakterisiert , so ist es die Zer¬
rissenheit und die Zerfahrenheit des Volkslebens, das vielerlei
der Meinungen. Ueber die Grundfragen der Weltanschau¬
ung sind in unseren Tagen die Menschen , auch die führen¬
den Geister, sich nicht einig . Ein Stimmengewirr , aus dem
es gilt , den rechten Ton , den Leitton für Leben und Ster¬
ben, herauszuhören. Das ist nicht leicht, am wenigsten
für jugendliche unbefestigte Gemüter. Und gerade auf die
Jugend stürmen die verwirrenden Eindrücke ein . Es ist ein
Kampf um die Jugend des Volkes entbrannt . Von rechts
und von links , von christlicher Liebe und von widerchrist¬
lichem Haß wird die Jugend umworben, die Jugend , die
des Volkes Zukunft bedeutet . Es ist nicht leicht, im Ge¬
horsam des Glaubens der Stimme des Gewissens zu folgen,
wo einem übermächtigen Zeitgeist Autoritätslosigkeit und
Pietätlosigkeit als rechte Freiheit erscheint.

Die christliche Liebe hat mancherlei Veranstaltungen ge¬

troffen, um der einen festen Halt suchenden Jugend das
Zurechtfinden zu erleichtern . Jünglings - und Jungfrauen¬
vereine und manche andere Vereinigungen bieten Stätten,
wo von edelm Geiste getragene Geselligkeit den rechten Ernst
mit dem rechten Frohsinn, den das Christentum der Jugend
sicherlich nicht wehren will, vereinigt. Denen, die in jungen
Jahren Vaterhaus und Heimat verlassen müssen, stehen in der
Fremde gastliche Herbergen und Heime mancherlei Art offen.
Möchten diese Veranstaltungen immer mehr von denen geschätzt
und gebraucht werden , denen sie dienen sollen ! Freilich , alle
schirmende und bewahrende , christliche Liebe kann keinem
jugendlichen Menschen das Wichtigste ersetzen und ersparen,
in eigenem Erleben und Erfahren selbst eine rechte christliche
Persönlichkeit zu werden . „ Männer , nicht Maßregln " sagt
ein englisches Sprichwort . Wer ist ein Mann ? Ernst
Moritz Arndt , der Recke deutscher Art , hat vor 100 Jahren
die Antwort gegeben : Wer beten kann , wer glauben kann,
wer lieben kann von Herzen fromm und warm:

Dies ist der Mann , der sterben kann
Für Freiheit , Pflicht und Recht;
Dem frommen Mut däucht alles gut,
Es geht ihm nimmer schlecht.

Dem Hansenbauer sein Bua.
Aus der Lebensgeschichte eines jetzt 80jähr . Schwarzwälders.

Ihm nacherzählt von seinem Nachbar Joh . Morlok.

(Schluß .)

Am Grabe seiner Habe.
„ Ja , ja, Hansenbauer, das ist herb "

, sagte der Schnap¬
per Michel , „ jetzt begraben wir schon Dein 13 . Stück Vieh
miteinander"

. „ Das ist herb "
, meinte auch der alte Wurster,

„ ein mancher könnte dies nicht ertragen, dieses Kreuz und
Elend. Innerhalb einem halben Jahr 13 Stück Vieh ver¬
loren und dazu noch 200 Gulden Unkosten in der heutigen
Zeit, das schüttelt den Stärksten " .

„ Frieder "
, sagte darauf der Schnapper Michel , „ Frieder,

Du bist doch ein bibelfester Mann ; geh
'
, sag dem Nachbar

einen Trostspruch ! "
„ Mir fällt in diesem Augenblicke nur

einer ein "
, entgegnete der alte Wurster, „ der heißt : Wer

da hat, dem wird gegeben, daß er die Fülle habe . Wer
aber nicht hat, dem wird auch noch genommen , das er hat .

"

„ Guck, der alte Frieder, wie der in der Bibel beschlagen
ist"

, bekräftigte der Schnapper Michel . „ Ja , ja Frieder,
Du hast ganz recht. Dein Spruch paßt ganz für die heutige
Zeit "

, fuhr der Michel fort, „ dieser Spruch ist wahr , glaub 's
Hansenbauer.

" Da tat dieser einen tiefen Atemzug und legte
seine Schaufel weg . „ Wurster, Euer Spruch paßt nicht " ,
sagte jetzt des Hansenbauern Jörg , „ und Du , Michel , drehst
unsrem Herrgott die Red rum . Sehet , Nachbarn, Gott meint
dies in geistlichen Dingen und redet da nicht von irdischen
Sachen. Glaubt 's Nachbarn ! "

„ So so ! " erwiderte der
Wurster Frieder, „ ein jeder legt eben die Bibel so aus , wie
er sie versteht .

"

„ Oder wie es ihm in seinen Kram paßt "
, sagte schnell

dazu der Schnapper Michel . „ Sieh , Nachbar"
, fuhr er

fort, „ nimm mirs nicht übel, Du hast Dich zu viel um
geistliche Dinge bekümmert , deshalb geht es bei Dir den
Krebsgang. Laß Deinen Herrgott für Dein geistlich Wohl
sorgen und wehre Du Dich um Dein leiblich Fortkommen,
dann geht Dir 's bald wieder besser . Glaub 's nur , Hansen¬
bauer ! "

„ Michel , ich glaub 's Dir nicht "
, entgegnete der

Angeredete, „Du hast Unrecht ; aber warum Du Unrecht

hast , kann ich in dieser schweren Zeit selber nicht sagen . Ich
muß eben jetzt den schmalen Weg gehen und da muß ich
zuerst eben einmal tüchtig bergauf gehen "

. „ Nachbar, tue
langsam"

, sagte lachend der Schnapper Michel , „ das sieht
ja ein Blinder : bei Dir geht ' ts bergab ! "

„ O Michel " ,
sagte seufzend des Hansenbauern Jörg und warf noch
einige Schaufeln voll Erde auf das Grab , „ wenn unser
Herrgott einen den schmalen Weg führt , dann sieht eS
freilich nicht aus wie eitel Menschenglück . Wenn er einem
seinen Rucksack aushängt, dann kanns der gar nicht be¬
greifen , warum gerade er und nicht ein anderer die schwere
Last tragen muß. Ein mancher wird unzufrieden und wirft
seinen Plunder dem Herrgott vor die Füße . Glaub mir,
Michel , nicht ein jeder ist glücklich , der tut , als ob er's
wäre, weil's ihm eben ein wenig besser geht , als den
andern "

. „ Mit dem Glück ist das heute eine sehr einfache
Sache"

, sagte dazu der Schnapper Michel. „ Wer Geld
hat , der har's . Alles ist käuflich, und was ich bezahlen
kann , das bekomme ich jederzeit . Wenn der Frieder da
aber kein Geld zeigen kann , dann schafft ihm der Schuh¬
macher nicht mehr . Dann kann er sich auch auf die Socken
machen und dem Geld - ich wollte sagen dem Glück
nachlaufen . Früher habe man mit Hilfe von Geld sogar
den armen Seelen das Paradies geöffnet ; wie sie das heute
machen, ist mir ziemlich gleichgültig . Wie ist's denn Nach¬
bar ? Wird unsereinem heute nicht vergantet, wenn er nir¬
gends mehr 100 Gulden auftreiben kann ? Also wo ist
dann das Glück ? Bei denen , welche die kleinen Gütlein
zusammenkaufen können , weil niemand ein Gebot darauftut . Mich hatten sie auch schon im Sack ; aber da erzählte
ich eine kleine Geschichte. Dann schnitten sie ein Loch hinein
und ließen mich wieder hinausschlüpfen . Ja und der
Wurster Frieder ist froh, daß er hat mit seinem Vetter
wieder ein Häuslein bauen können " .

„ O Nachbarn"
, sagte jetzt des Hansenbauern Jörg,

„ möge es mir ergehen in der nächsten Zeit , wie es will . Ob
ich auf meinem Hofe bleiben kann oder in eine arme Hütte
ziehen muß . Wenn ich ausziehen muß, dann will ich an
einen Spruch denken, den ich mir schon einmal aufgeschlagen
habe und der lautet : » Lasset uns sortziehen und reisen , ich
will mit Dir ziehen .

" Und wenn der da oben mit mir ein¬
zieht in eine kleine Hütte und bei mir bleibt, so ist es gleich¬
gültig, ob sie mich einst aus einem Bauernhaus oder aus
einem Taglöhnerhäuschen hinaustragen .

"

Einige Zeit später
' ^

zog de^
^
Hansenbauern

' '
Jür

" ^
aus'

Er hatte sich im Oberdorf ein halbes Haus gekauft . Heute
ist er ein besonders begnadeter, überaus rüstiger Greis , der
seinen frohen Mut nicht verloren hat und was die Haupt¬
sache ist — mit Ehren grau geworden ist . Und nun möchte
der Schreiber dieses seinem Nachbarn die Hand drücken und
ihm noch sagen , was ein anderer vor seinen Lebenslauf
setzte, der noch viel schwereres durchmachte als des Hansen¬
bauern Jörg . Fritz Reuter schreibt seinem Leidensgenossen
aus der Festungszeit:

„ O denk, verwunden ist das Leid
Und Jahre lagern sich dazwischen.
Die Zeiten nach der bösen Zeit,
Sie konnten manches wohl verwischen.
Und habe ich den bittern Schmerz
Durch Scherz und Laune abgemildert.
So weiß ich doch, dein freundlich Herz
Lacht ob dem Spaß , den ich geschildert. "
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Wochen -Rundschau.
Aus der württ. Fiuanzkommission.

In der Finanzkommission der Abgeordnetenkammer ist
letzthin die württ . Regierung veranlaßt worden, sich über
ihre Stellung zu dem Kompromihantrag zur Reichsfinanz¬
reform zu äußern. Es war umsomehr erwünscht , die Re¬
gierung darüber zu fragen , als sie zum Unterschied von
anderen Bundesregierungen sich in ihren Aeußerungen zu
dem Steuerkompromiß die größte Zurückhaltung auferlegt
hatte. Finanzminifter von Geßler erklärte nun auf eine
Anfrage von volksparteilicher Seite , daß die württ . Regie¬
rung von Anfang an die Nachlaßsteuer als die beste Lösung
angesehen und diesen Standpunkt mit Entschiedenheit festge-
halten und vertreten habe . Auf diesem Standpunkt stehe
sie auch heute noch , und daraus erhebe sich eine Stellung¬
nahme zum Kompronnß von selbst . In der Erörterung
sprachen sich nur die Konservativen und Bauernbündler gegen
die Nachlaßsteuer aus , wogegen das Zentrum sich damit be¬
half einer Stellungnahme auszuweichen und sich der Ab¬
stimmung zu enthalten. Schließlich wurde mit allen gegen
die zwei bauernbündlerisch - konservaüven Stimmen und vier
Enthaltungen eine Erklärung angenommen , die von der
Erklärung der Regierung Kenntnis nimmt und diese auf¬
fordert, dahin zu wirken , daß der Bundesrat aus diesem
Standpunkt verharrt und dem vorgeschlagenen die Grund¬
gedanken der Reichsverfassung verletzende» Eingriff in die
Steuerhoheit der Einzelftaalen grundsätzlich entgegentritt.
Weiterhin ist aus der Kommission noch hervorzuheben , düß
sich bei der Beratung des Postelats eine längere Erörterung
über die Frage einer Aenderung der Fernsprechgebüyren-
vrdnung entspann . Die Frage ist dadurch aufgeworfen
würden , daß die Reichspostverwaltung einen neuen Ge-
bührenlarif einführen will , der zur Zeit lebhaft umstritten
wird, weil er eine große Erhöhung für die Städte, nament¬
lich die großen bringt. Württemberg wird davon allerdings
nur indireit und nur insofern berührt, als die neue Ge¬
bührenordnung auf den Fernverkehr einwirkt . Aber mit
der Zeit wird , wie es zu gehen pflegt , die neue Gebühren¬
ordnung der Reichspost auch auf Württemberg zurückwirken.
Zunächst wird die württ . Regierung, wie Ministerpräsident
v . Weizsäcker erklärte , eine abwartende Haltung einnehmen.

Militärdebatte.
Eine ganze Woche hat der Reichstag der Beratung des

Militäretats gewidmet , und es ist dabei teilweise recht stür¬
misch hergegangen . Vieles , was zum eisernen Bestand der
Militärdebatten gehört , wurde auch bei dieser Gelegenheit
wieder vorgebracht . Aber es gab doch auch mancherlei neue
und bemerkenswerte Momente, und bemerkenswert war auch,
daß als Kritiker ein alter General, der bayerische Zentrums¬
abgeordnete Häußler , auftrat . Er trat inbesondere für die
zweijährige Dienstzeit auch bei den berittenen Truppen ein,
und fand damit bei anderen Rednern aus dem Hause
Unterstützung , allerdings auch Widerspruch . Kriegsminister
v . Einem beharrt dabei , daß bei der Kavallerie auf das
dritte Jahr nicht verzichtet werden könne, und so sind die
Aussichten auf Einführung der zweijährigen Dienstzeit bei
den berittenen Truppen einstweilen gering . Bemängelt wurde
in der Debatte auch wieder der Drill , über dessen Nutzen
die Meinungen fortdauernd auseinandergehen. Immerhin
ist man soweit, daß allgemein der Hauptwert aus die Aus¬
bildung im Felddienst gelegt wird . Natürlich kam auch das
Kapitel vom Luxus in der Armee wieder daran und das
wichtigste in der Debatte waren die Erörterungen über die
Kommandogewalt, die Stellung des Militärkabinetts und
die Bevorzugung des Adels. Tie Klagen sind nicht neu,
daß unter Berufung auf die Kommandogewalt des Kriegs¬
herrn die Armee in mancher Beziehung der Einwirkung der
Volksvertretung und der Regierung entzogen wird. Da ist
die Einrichtung des Militärkabinetts , von dem manche sogar
behaupten, daß es gegen die Verfassung verstößt . Jedenfalls
aber ist es eine Behörde , deren Schallen und Walten sich
der parlamentarischen .Kontrolle entzieht . Nicht einmal der
Kriegsminister hat dem Militärkabinett hineinzureden , und
was das zu bedeuten hat, wird sogleich klar , wenn man
sich vergegenwärtigt , daß die Personalangelegenheiten vom
Militärkabinett besorgt werden . Der Kriegsminister wollte
zwar nicht zugeben, daß das Militärkabinett eine unzulässige
oder bedenkliche Wirksamkeit übt und das Kriegsministerium
zu einer reinen Verwaltnngsmaschine, zu einem parlamen-
rarischen Kugelfang macht . Aber etwas wahres ist eben
doch daran . Uebrigens hat es Kriegsministcr v . Einem
indirekt im Lause der Debatte selbst bestätigt . Er gab zu,
daß die Bildung sogenanmer adeliger Regimenter zuge¬
nommen habe, und erklärte das unumwunden — es war
eine kleine Sensation — für bedauerlich , da in der Armee
keinerlei Unterschied zwischen den Truppenkörpern bestehen
sollte . Der Kriegsminister sagte zu, aus Abhilfe hinwirken
zu wollen . Sodann ist noch zu erwähnen, daß
auch viel von Sparsamkeit geredet wurde. Die Bndget-
kommiision hat diese Sparsamkeit durch eine Reihe von
Abstrichen zu verwirklichen gesucht . Im Plenum aber ist
davon nicht viel übrig geblieben . Eine Reihe von Positionen
wurde wiederhergestellt . Es ist eben eine mißliche Sache,
wenn die Militärverwaltung erklärt , daß dies und das not¬
wendig ist , so kommt so leicht niemand dagegen an , weil eben
die genauen Einblicke meist fehlen . An der Versicherung
ihres guten Willens zur Sparsamkeit läßt es die Militär¬
verwaltung allerdings nicht fehlen ; hoffentlich setzt sich dieser
gute Wille tünftig kräftig in die Tat um.

Deutsch-englische Flottenfragen.

Es hat sich so gefügt , daß in dieser Berichtswoche gleich¬
zeitig im englischen Unterhaus« und in der Budgetkommission
des deutschen Reichstags über den betreffenden Marineetat
verhandelt worden ist , und diese Verhandlungen haben einen
merkwürdigen , aufsehenerregenden Verlauf genommen . In
England ist man geradezu aus Rand und Band gekommen,
und alles was man bisher erlebt hat an Aeßerungen der
Furcht vor der deutschen Gefahr, ist ein Kinderspiel gegen
das, was in diesen Tagen im englischen Parlament und in
der englischen Presse laut geworden ist . Es handelt sich um
das englische Marinebauprogramin . Der Entwurf der Re¬
gierung sicht den Bau von vier „Dreadnoughts "

, wie man
die neuen Riesenschlachtschisfe nach dem Namen des ersten
englischen Schiffes dieser Klasse nennt, vor und will eventuell
je nach Gestaltung der deutschen Bauten noch drei oder vier
weitere „ Dreadnoughts" auf Stapel legen . Die englischen
Flottenheißsporne aber verlangen, daß sogleich acht „Dread¬
noughts" gebaut würden und daß überhaupt der Ausbau
der Flotte beschleunigt werde . Sie stoßen den Alarmruf
aus , daß England in der größten Gefahr sei, wenn nicht un¬
verzüglich mir aller Mactu gebaut werde . Riesengroß hat
man das deutsche Gespenst an die Wand gemalt, mit dem
Erfolg , daß eine Panik sondergleichen entstand. Die Re¬
gierung ist daran mitschuldig geworden , da sie) offenbar in
dem Bestreben , die widerstrebenden Elemente im eigenen
Lager für die Flottenverstürkung zu gewinnen , das Wachs¬
tum der deutschen Marine ebenfalls als bedrohlich hinstellte.
So rechnete der erste Lord der Admiralität vor, daß Deutsch¬
land im Jahre 1912 l 7 Dreadnoughts besitzen würd ?, gegen
20 , über die England zu jener Zeit verfügen werde . Wie
man zu dieser Ziffer gekommen ist , ist unerfindlich . Staats¬
sekretär v . Tirpitz hat diese Angabe in der Budgetkommission
des Reichstages dahin richtig gestellt, daß Deutschland im
Jahre 19l2 gemäß dem Flottcngesetz nicht 17 , sondern nur
12 derartige Schlachtschiffe haben wird . Wie man in der
englischen Admiralität zu der falschen Zahl gekommen ist,
mag der Himmel wissen . Allerdings ist in der Debatte
mehrfach die geradezu beleidigende Andeutung gemacht wor¬
den, daß Deutschland entgegen dem Flotrengesetz und ent¬
gegen den Versicherungen der deutschen Regierung seine Bauten
beschleunige. Davon ist natü . lich keine Rede , und das ist
auch in der Büdgetkommission neuerdings mit aller Ent¬
schiedenheit erklärt worden. Zugleich aber ist ebenso erklärt
worden, und varin ist die große Mehrheit des Reichstages
durchaus einig , daß an dem gesetzlich festgelegten Flotten¬
bauprogramm festgehalten werden soll . Außerdem hat man
sich in England sehr darüber beunruhigt gezeigt, daß die
deutschen Werftanlogen sehr leistungsfähiggeworden sind und
fast so schnell darren können als die englischen Werften. In
der Debatte des Unterhauses kam auch die Sprache auf die
Frage einer Einschränkung der Rüstungen, und der englische
Ministerpräsident erklärte , daß an die deutsche Regierung
mehr als einmal die Anfrage gestellt worden sei / ob nicht
ein Abkommen über die Beschränkung der Floktenbauten
möglich sei . Die englische Regierung habe indessen die Ant¬
wort bekommen, daß das deutsche Bauprogramm . in keiner
Weise mit Rücksicht auf die englische Flotte ausgestellt sei.
Demgegenüber erklärte Staatssekretär v . Tirpitz in der Bud-
getkümmission, daß Verhandlungen über die Einschränkung
der Flottenrüstungen nicht geführt worden seien . Diese Un¬
stimmigkeit hat in der Budgetkommission einen kleinen Zwischen¬
fall zur Folge gehabt . Die Kommission beschloß den Reichs¬
kanzler und den Staatssekretär zur Auskunstserteilung ein¬
zuladen . Der Reichskanzler erklärte daraufhin , daß er selbst
zur Zeit nicht in der Lage sei, in der Kommission zu er¬
scheinen . daß er aber den Staatssekretär des Auswärtigen
ermächligen werde, Auskunft zu erteilen . Als aber in der
nächsten Sitzung niemand anwesend war , ließ . sich die Kom¬
mission durch das Zentrum und die Sozialdemokraten zu dein
Beschluß verleiten , die Beratung des Marineetats vorläufig
auszusetzen, bis die Regierung die Erklärungen gegeben haben
werde . Ein Konflikt ist daraus glücklicherweise nicht ent¬
standen , denn Staatssekretär v . Schön erschien am Dienstagin der Kommission und gab die erwartete Erklärung ab.
Danach beruht die Unstimmigkeit auf einem Unterschiede in
der Benennung dessen , was vorgegangen ist . Staatssekretär
v . Schön teilte mit (was man übrigens schon wußte) , daß
zwischen „ maßgebenden Persönlichkeiten " die Frage erörtert
worden ist, aber in unverbindlicher und unformeller Weise.
Von Regierung zu Regierung ist nmtiich über die Beschränk¬
ung der Flottenrüstung nicht verhandelt worden. Uebrigens
berief sich der Staatssekretär auf die Erklärung , die der
Reichskanzler im Dezember im Reichstage über die Stellung
Deutschlands zu der Abrüstungsfrage abgegeben hat, und
worin er die Unmöglichkeit eines Abkommens darlegte.
Damit dürfte diese Seite der Sache, wenigstens was Deutsch¬
land anlangt , klargelegt sein. Im übrigen wird diese Flotten¬
debatte noch lange im Gedächtnis haften , und es ist gut,
wenn sie das tut . Denn der Hexensabbat , den wir in diesen
Tagen in England sehen , macht uns klar , wie unendlich
schwierig , ja beinahe unmöglich es ist , zwischen den beiden
Ländern und Völkern ein freundschaftliches und vertrauens¬
volles Verhältnis herbeizuführen.

Die Balkankrisis.
Krieg oder Frieden am Balkan, das ist noch immer die

Frage , die Europa in Unruhe hält . Die Diplomatie ist
eifrig am Werke , die Gefahr zu beschwören, aber hier , wie
so oft , zeigt sich , daß sie unendlich schwer unter einen Hut
zu bringen ist . Ueber zweierlei verhandeln die Kabinette.

Einmal darüber, was geschehen kann und soll , um Serbien
zu veranlassen, seine Ansprüche auf Gebietsentschädigung
fallen zu lassen, seine Rüstungen einzustellen und sich mit
Oesterreich zu verständigen. Und zum anderen handelt es
sich um eine Verständigung über die Bedingungen für den
Zusammentritt einer europäischen Konferenz . In dem einen,
wie im anderen ist der Sitz aller Hindernisse Rußland . Die
Petersburger Regierung wünscht der Konferenz Befugnisse
eingeräumt zu sehen, mit denen sich Oesterreich nie und
nimmer abfinden kann . Auch sträubt sich Rußland dagegen,
einer gemeinschaftlichen Vorstellung der Mächte in Belgrad
sich anzuschließen . Diese zweideutige , feindselige Politik gegen
Oesterreich hat mehr als alles andere dazu beigetragen, die
Lage zu verwickeln und die Serben zur Kriegslust anzu¬
stacheln . Nun stehen die Dinge aus des Messers Schneide.

Neueste Nachrichten.
ss Haslach, im Kinzigtal, 26 . März . Gestern wurde ein

Italiener bei Sprengarbeiten von einem losgehenden Schuß
getroffen , daß er bald darauf verschied.

ss Biberach, 26 . März . In Laubach hak sich der 13-
jährige Franz Schallhorn von Hürbel in der Küche seines
Pflegevarers aus Furcht vor Strafe wegen einer von ihm
verübten strafbaren Handlung mittels eines Jagdgewehres
erschossen.

* Berlin, 26 . März . Ten Abgg. Bassermann und
Wiemer gegenüber , die der Reichskanzler gestern zu
sich gebeten hatte, hat er erklärt, daß er entschlossen sei , die
Finanz reform mit Hilfe des B l o ck s durchzuführen.
Darauf deutet auch die gestrige offiziöse Erklärung
der „ Norddeutschen Allg . Ztg .

" hin.
* Paris , 27 . März . - Nach den neuesten Nachrichten

scheint ein neuer Postbeamtenstreik auszubrechen . In einer
Versammlung wurde beschlossen , falls nur ein einziger
Postbeamter entlassen werden sollte, würde sich das
gesamte Proletariat erheben.

Der SKerrerchisch serbische KoMM.
Friedlichere Aussichten.

Der österreichische Gesandte in Belgrad , Graf Forgach,
hatte gestern nachmittag eine zweistündige Unterred¬
ung mit dem serbischen Minister des Aeußern, Milowano-
witsch . Nach der Konferenz fand ein Ministerrat statt. Man
nimmt an, daß damit der ersteSchritt zu einer ser¬
bisch - österreichischen V er st ä n d i g u n g getan ist.

Die Erklärung der russischen Regierung, die Annexion
von Bosnien anzuerkennen , ist, wie dem „ Berl . Lok. - Anz .

"
aus W ien gemeldet wird , von der österreichischen Re¬
gierung mit Befriedigung ausgenommen worden. Es sei
nunmehr Hoffnung vorhanden, daß alle Streitfragen einer
raschen formalen Lösung entgegengehen und daß die schier
unerträgliche Spannung beseitigt wird . Mittlerweile dauern
die wieder aufgenommenenVerhandlungen der
Mächte fort. Da Oesterreich das Mindestmaß seiner
Forderungen festgesetzt hat, unter die es unter keinen Um¬
ständen heruntergehen werde , so sei anzunehmen, daß die
englische Regierung die österreichische Mäßigung aner¬
kennt und Oesterreichs Standpunkt in Belgrad vertritt . Im
übrigen sei es gut, mit dem Anstimmen der Frie¬de n s s ch a l m e i e n noch zuzuwarten.

Die österreichische Note ist bereits von Wien ao-
gesandt worden , aber Graf Forgach soll sie bis auf weitere
Dispositionen der serbischenNegierung noch nicht überreichen.

Die Nachricht von der Anerkennung der An¬
nexion Bosniens seitens Rußlands hat, wie das Wiener
Korr . - Bureau meldet , in Belgrad die letzten Hoffnungen
zu Nichte gemacht . Selbst die überzeugtesten Optimisten sind
völlig niedergeschlagen . Allgemein Herrsick die Ansicht vor,
daß die Großmächte Serbien Oesterreich auf
Gnade und U n gnade ausgeliefert haben.

Zu den Behauptungen des „ TempS "
: 1 . „ Derdeutsche

Kaiser habe in einem Brief an den Kaiser von R u ß -
land darauf bestanden , Rußland dürfe über seine Absicht,
die Annexion Bosniens und der Herzegowina anzuerkennen,
keinen Zweifel lassen. 2 . Der Kaiser habe in einem anderen
Brief dem Erzherzog Franz Ferdinand seine
Unterstützung ohne Vorbehalt zugesagt " schreibt die „ Nordd.
Allg . Ztg .

"
: Beide Behauptungen sind falsch.

Die beiden angeblichen Briefe Kaiser Wilhelms sind nicht
geschrieben worden.

Die serbische Thronfolgersrage.
In Belgrad herrschte gestern Ruhe . Es zeigt sich , wie

der „ Voss. Ztg.
" telegraphiert wird, immer noch mehr , daßmit Ausnahme der Kriegspartei, von der Demonstrationen

befürchtet werden , alle von der Verzichtleistungdes Kronprinzen Georg befriedigt sind, da man
doch immer mit Bangen seiner Thronbesteigung entgegenge¬
sehen hatte.

Verschiedene serbische Blätter billigen in ihren
Morgenausgaben die Verzichtleiftung des Kronprinzen, da
dessen ganzer Charakter ihn zum Träger der Krone
nicht tauglich mache.

Nach verschieden auftretenden Gerüchten soll Kron¬
prinz Georg fluchtartig Belgrad verlassen habenund ins Ausland gegangen sein.

Belgrad, 26 . März . Prinz Alexander von Serbien
hat kategorisch erklärt , er wolle das Recht aus die Thron¬
folge unter den obwaltenden Umständen nicht annehmen.
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^ »8tsv s^ ueksrkr, ^ itsnstsili
empfiehlt in großen Sortimenten

I 'ür r 'rüLjnLr nnä So« » sr:
DameMeider-, Blusen- u. Kostltmstosse

Mor»ffelin<- , EewenforrlardS , Batiste-
Zephyre- , Leinen einfarbig und gemustert.

Unterröcke u. schürzen jeder Art
Muss« - und KostümrScke

Kinderstofihüte ««- -Mütze«
Weiße Damen- v«d Kinderwäsche

^ rtoowASL « Sporw .ornel.on

Klueo - Il. Iri 6ot - Hclnä 86iiuii 6
weiß, schwarz und farbig für Damen und Herren.

V« MM G KNMM G 6omttk8.

Sirter Eingang von Neuheiten!
GMe QtmMNerr . Billige Preise.

A l t e n st e i g.
Ein tüchtiger

Möbelschreiner
findet sofort oder in 14 Tagen
dauernde Beschäftigung bei

Joh . Klein , Möbelschreinerei.
Pfalzgrafenweiler.

Einen

Platzarbeiter
(Holzeinteiler bevorzugt ) suchen
sofort Gchlesh L Kuh«

Sägewerk.

Wörnersberg
Ein jüngerer

kann eintreten bei
Schultheißenwitwe Kalmbach.

Ein tüchtiges , gut empfohlenes

für Küche und Haushalt per 1 . Mai
gesucht.

Frau Karl Reiß , Stuttgart
Kronenstraße 26.

Myokog

Altensteig
t sich für

Aufnahmen
ötöke

empföhle«

Mädchen gesucht
auf l . April oder später ein jüng . , Z
kräfr . . in klein . Familie . i
Stadtkass. a . D . Nägele , Stuttgart

Niittelstraße 11/ll . j
1 Morgen

hat zu verpachten
Gottfried Schilling

Altensteig.
Altensteig . !

Prima Stroh !
prima Kleeheu

Altensteig.

Eiserne Schubkarren Z
in allen Größen und F-orulsu verfertigt als ^
........ . . Spezialität . . . Z

Paul Wattraff,
pW " Reparaturen rasch und billigst.

Nach eigenem System . Langjährige Garantie.

2
Z

Z

bringe ich meine

tt « lt - nst - ig. Erstklassig-
x uni«z - lch„°, ° , -mM -hL,ichObäbk «« r

«k Anemaner« von BaSöfen, H .»
I !li> K Itll

Branntwein-Brrnnsketsn , Waschr«fs-ln, Koch- U ^l^lllnkkÄN
^ . h„ d«n und dertz!. - . . AWs WmHÜV

G. Schlich Witwe.
Das Setzen von Dcsen aller Art , sonne alle in mein ^

^ Fach einschlagenden Arbeiten besorge pünktlichst.
billigstFv . Lutz, Hafner. kl ^ ^

in allen Sorten
liefert in absolut zuverlässiger Ware

f
Altensteig.

^8,

Hornücrg.
Unterzeichneter verkauft wegeiz An¬

schaffung eines stärkeren Pferdes,
feine

LSiSL-öLM
aller Art , svwii

K

Siefert 's Haustrunk
ist und bleibt der beste und billigste— BoLkVtrNrrk
Uöüerall eingeiührt. Voller Ersatz für Obstmost und
Rsbwein Gesundu . bekömmlich. Viele Anerkennungen.
Einfachste Bereitung . Weinstoff für 100 Liier mir

Weinrosinen nur Mk . 4 . — , mit AtalagatraubenMk. !i . ( ohne Zucker) franko Nachnahmemit Anweisung.

find auch Heuer wieder in tadellos keimfähiger Ware frisch
eingetroffen und empfehle solche zu billigsten Preisen.

L. W . Lutz rr«»^hfslSon
Fritz Buhler jr.

r ^
! ! ^

zweijährig , gut angewöhnt , würde
auch ein kräftiges , fehlerfreies Ar¬
beitspferd enttäuschen. ^

Johannes Kirn
Bauer . !

! Altenfteig-Stadt . ! ^
Schraunenzettel vom 24 . März 1909.
Neuer Dinkel . . - 8 60
Hader
Bohnen . . . . 8 60 Predigt . Text Kol . 2 18 (Anfang) . ; vorm . 9

> Viktnalienpreise.

Weinzncker ans Verlangen zum billigsten Preise.
Zcll-Harmcrsbacher Wcinsubstanzcn - Fabrik

(Schutzmarke) Wilh . Sisfert , Zell a . H . (Baveu)

Kirchliche Nachrichten. l Methodiften - Gemeinde.
9 - 8 83 8 80 Judika , 28 . März . ' 10 Uhr Sonntag , den 28 . März

te sparsame Hausfrau verwendet stets nur

'/r Klg Butter. 85 Pfg,
L Eier . lS Pfg

Gestorbene.
» ^ " erreicht in Würzekraft Spielbach-Obereßlingen : Babette Freitag , 2 . April . 10 Uhr Vor- ^
O und Aroma ! Angelegent- Botsch , Schullehrers Witwe, 77 I . bereitungspredigt zum h . Abend¬

lichst empfohlen von Nürtingen : Will) . Friedrich Kraiß, ! mahl . Im Anschluß daran An-
Fritz Flaig , Conditor . Konditor, 72 I . ' Meldung dazu in der Sakristei . >

. Uhr Predigt , nütt . 12Lied 243 . Zm iilnschluß daran Uhr Sonntagsschute, nachmitt. 2
Konfirmationsseier. Lied 244A Uhr Jnngfrauenoerein , ab .-nds
Kindergottesdienstfällt aus . 2 Uhr ^ 7,2 Uhr Predigt.
Christenlehre mit den Nenkonfir - !
mierten.

' — —-

er sind zu
haben

, in der W . Riekerffchen Buch¬
handlung . L . Lauk, Altensteig.



Schwarzwälder SsnutKZsblatt.
Al. s i . April oder bäider wird ein

Stallknecht
nd ein

Kücheumädchen

Zwei

ll

gesucht von
(H . ll . Stotz z . Löwen

Hirsau.

kann in feiner Pension die f,
erlernen . Offerten : Mariahall in
Herrcnalb.

Gesundes , tüchtiges

Mädchen
zur Unterstützung im Haushalt gesucht.
Lehrer fLetsch , Stuttgart - Gais-
burg, Bergstr. 118.

^ können bis zum 1. April und 15 . i
i Jnni eintrelcn bei j

Karl Hartman » z . Sonne !
Bad Liebeuzell.

Schöner Teint
ein zartes , reines Gesicht , rosiges , jugend¬
srisches Aussehen, w .' itze, sammetweiche
Haut ist der Wunsch aller Damen.

Alles dies erzeugt die allein echte

v. Wergrnann L Ko . , HloL,b «rrk
L St . 50 Pf . bet : Apotheker Schiller
und JoH . Kaltenbach.

Ein ordentliches Mädchen für
Küche und Hausarbeit auf anfangs
April gesucht. Lohn pro Jahr
360 Mark.

Domäne Liebenstein
Post Neckarwestheim.

Suche in ein Hotel nachWitdbad

spssiuIdLns kür

AZMgMMgtiM
VN xros unä VN ästuil.

Vergesse !, § !s es nlekrl!
üebmsnn 8, /irsm^ruckkudrlk
Upr » md ° rx zr

rerltLuk. üirrkt ad v»brih^ NTux- , p »lct >>t -,ckdppen- , ltosen - vaUVVe,ten - 8totk» . j-cke,81»». Ln NrivLte ru uu.-rreicb « billixen pi-eire».
o/r ^Si/s/'/noo« ü»»/,

UM" Biel Geld spare« Sie "MW
tei tzireltem Bezug und haben Sie trotz billigster Preise sür Bert» nnb

Herreustoffe.
Wr » lt. 4.20 ; 3 « et.

Zwirnbuckel , z. » uz.
F. « >,. K.2S; 3 M. khe-

oiot, blau u. schwrz.
z . « lt. 11.2» ! 3 Meter

Ichwerz. 2 »mmg.
K. IN . 13.80 : 3 Meter

engl. Phantasiestoff.

Damenstoffe.
K. NI,. 1.78 : S,Stl Met.

woll . Blus.-Neuh.
F. M . S.24 : « M. Mus¬

seline m. Bordüre.
F . Ulc, K.40: S M. woll.

schwrz. Kleiderstoff-
K. Uk. 7.50: 6 M. Che¬

viot. Reine Wolle.

L»uwvoUv »reü?
F. AK. 4.3S: 15 Meter

weiße - Hemdeniuch.
F . KNc. 4 .SS : 15 Meter

bunt. Hemdenfianell.
F . M . S.40 : 15 Meter

rotkariert. Bettzeug.
F .W(.10 .S0: IbM . rot.
vettbarchent (federd .)

Oettfederrr rrrrd Daurien . Gardinen.
Umtausch gestLttet oder Betrag zurück. Muster portosrei ohne « auszw- ng.
v- rl Sommer jiiM , Lriorigettiiclive^ si»! , lichrlgU

1
zu sofortigem Eintritt,

IWMlMM
16 — 18 Jahre alt aus 1 . April.
Angebote mit Angabe der Gehalts¬
ansprüche zu richten an die Expe - ,i
dition ds . Bl . >?

r-W-Mj:
KL

Näheres gratis und franco Lurch Bering Erfolg , G . m. b . H.
Berlin -Friedenau.

Oranqestern i
Blausteril )

Z Notstern Stern-
Violetstern j

>Grünstern i
rn s beste

Braunsteril l Co»?»^
Norddeukschen Wollkämmerei und
Kammgarnspinnerei in Bahrenfeld,

j Zu haben in den meistenGeschäfte» ; wo nicht erhält -,
s Uch, weist die Fabrik Grossistenu. Handlungen nach . .

rükmenE
ciie üüteunä ^ reisrvürckiglreit äes

veutscstlsna Nsües
icker bewSlirkesten äeutscken äst setz« !

, plÄÄiLke/elcdlirlllglllelwv»»cdch,lilli Lim ir,iMmSeiiilk-ü.
JpolsLllüiiiliAlMllchillleu.lzktkn.vIii'm.MriillnbiilcküIurk ^iri!

>stillilIKS7U5cNMMLWM
ttlleele- u . grScksi«, f» i>rrs6iisus veulseklonkis.

kiDLl.
dtükei '.Ller /VuLLvbrl.

^ ertrril rr.an
L- U'' '

c Lr" ltch erü .'.zkrhS^ achrarr«

kWSZLs-
eZtzLL

HreiS pro Carrrn Le. <
und LkLLLÜII-
88hrkke !ll

Preis pro Larton Ml. ^
?;U: >r<uaerr und Schwache ein hervorragende«krÄ?iiLUNK3Mirrsl , hoher Siweißgehalt, grdreg.-i.-i-L-rn rck Ikffr-rk- n.-gfte Erfolg'Zabil^>ü>e Af,ertekMi.k' tz. Per,undr " Lrl .se-i4kv«rre Brvichürs muL^ tihchnenl^.r-act-teri ou Lederisann umsonst
LküM LüiUMs ! I. Zz.

Nr . 1207.

nlls ^snllo Nkii! ^ellopp^ttkiootn»
»trogst ^
OÜEN .6 k 'ÜZZS
L»!n»vbll.llan . kL)irillBhl'.kxvüfo>. ^ isprsteins . dü»,k'inxor, ails .XVnnstsll osk xotzr st«rrüito ^iI;
v/vr Hi8 !i6n vkogahüLli boM»

WZzHes °- IK ^ ßZs
ll« xonkisrvtlt'i Lkinph,. i .lL v . L.M.D s n jeh l.-kl? .-! l.' y Ij r lstrniok siv.

k-,cht i)5:^!i!.-Hp.i, -K-i !le5^ sjxs - r.riiv-rGE
Lestutzl pi L (so. . ^ h-jüböjilii - DrvLitG».

Marktplatz 8üll

« »

rr

L

- Meiner werten Kundschaft zur gefl . Kenntnisnahme , daß ich auch fernerhin z« bedenL<«d herabgesetzten Preisen
verkaufe und empfehle mein reichssrtierte- Lager in

Insbesondere empfehle ich

UM ' kinr große Panik vrrftlbrrtr Kestecke
welche ich zu Fabrikpreisen absetzs als:

Borleg- und Gemüselösfel, Tafel-, Dessert-BesteSe und Kaffeelöffel,
sowie Solinger Tafel- «. Dessertbestecke mit schwarzem u. weißem Heft.

8 ^ - Sämtliche Bestecke bieten den HH. GastkMresihrrn eine günstige Kaufsgelegenheit und
eignen stch auch überdies für Jedermann zu Geschenken aller Art.
Ferner empfehle ich einr grotzs Parti« H«r<r<rr<ttoir ausnahmsweis billig , auch werdensolche von beigebrachtem Haar angefertigt.

Unfertig«« von Enrarl - Vrl - e *« nach jeder Photographie in Brosch««, Medaillon, Manschettknöps«,
Borstecknadeln , Anhänger «. dgl.

EHerlUAE stets in allen Weiten vorrätig, ebenfalls ganz billig.

«r
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